
Region schafft Zukunft – Das Konzept Stadtverein in Weißwasser (Sachsen) 

Handlungsfeld: 

Projektstatus:

Projekttyp:

Projektlaufzeit:

Akteure: 

Finanzierung:

Wirtschaft/lokale Wirtschaft

geplant/laufend

Aufhol- und Vorsprungsprojekt

2009

Stadtverein, Stadtverwaltung,  
Unternehmer

Neben Eigenmitteln und Sachleistun- 
gen der Beteiligten, Beiträge und ggf. 
öffentliche Fördermittel

Projekt-Nr. 26:

Stadtmarketing in Kooperation 
mit der Stadtverwaltung

Ausgangslage

Der wirtschaftliche, demografische und 
soziale Strukturwandel in Weißwasser hat 
enorme Auswirkungen auch auf die Struktur 
der Stadtverwaltung. Diese musste in den 
vergangenen Jahren mehrfach den verän-
derten Bedingungen angepasst werden. Die 
vormals vorhandenen beiden Planstellen 
des damaligen Amtes für Wirtschaftsförde-
rung sind aus Kostengründen auf eine halbe 
Planstelle reduziert worden. Während der 
Übergangszeit übernahm der Stadtverein 
bis zur Einarbeitung des neuen Mitarbeiters 
wesentliche Aufgaben unter anderem im 
Bereich Stadtmarketing. Zwischenzeitlich 
ist daraus eine Kooperation entstanden, die 
für Weißwasser Erfolge zeigt und das Inte-
resse anderer Kommunen weckt.

Projektbeschreibung

Das Projekt steht in engem Zusammenhang 
mit den Projekten Nr. 35 (Lausitzer Messen) 
und Nr. 18 (Promotionsveranstaltungen 
etc.). Der Stadtverein vertritt im Rahmen 
dieses Projektes die Interessen von Weiß-
wasser. So kontaktieren ihn in unregelmä-
ßigen Abständen regionale, überregionale, 
nationale sowie internationale Medienver-
treter als Gesprächspartner, um über Fra-
gen des bürgerschaftlichen Engagements, 
der Stadtentwicklung oder des Tourismus 
zu diskutieren. In erster Linie wird damit 
der Bekanntheitsgrad der Stadt erhöht und 
deren Außenwahrnehmung verbessert. Der 
Zeitaufwand der beteiligten Stadtvereins-
mitglieder umfasst meist mehrere Stunden 
pro Woche. 

Erfolge und Stolpersteine

Eine derartige Vermarktungsstrategie einer 
Gebietskörperschaft kann als Stadtmarke-

ting der „3. Generation“ bezeichnet werden. 
Während vielerorts Wirtschaftsfördergesell-
schaften entsprechende Aufgaben überneh-
men, nutzt der Stadtverein aus der finanziel-
len Not heraus bürgerschaftliches Potenzial, 
ohne dass die Kommune Einfluss verliert 
hinsichtlich ihrer Aufgabenhoheit (Ansied-
lungs-, Gestaltungs- und Entwicklungspo-
litik). Der Nutzen für die Stadt ist zum Teil 
messbar (gestiegene Anfragen/Angebots-
aufforderungen/Zuwachs an Touristen, die 
Weißwasser besuchen) und dient insgesamt 
dem Imagegewinn. 

Übertragbarkeit

Das Projekt ist auch auf andere Regionen 
übertragbar. Als zukunftsweisend für die 
Bewältigung von Aufgaben der Daseins-
vorsorge können vor allem solche Städte, 
Gemeinden und Landkreise dieses Modell 
übernehmen, in denen der demografische 
Wandel extreme Auswirkungen auf die Leis-
tungsfähigkeit der Verwaltung hat.
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Region schafft Zukunft – Das Konzept Stadtverein in Weißwasser (Sachsen) 

Handlungsfeld: 

Projektstatus:

Projekttyp:

Projektlaufzeit:

Akteure: 

Finanzierung:

Kultur/Soziales/Wirtschaft

geplant/laufend

Aufholprojekt

ab 2003

Stadtverein, engagierte Bürger, Stadtverwaltung,  
Stadtsportverband

Die Finanzierung erfolgt durch den Stadtverein und die 
beteiligten Partner unter Nutzung von Eigenmitteln  
sowie Sponsoring und Zuschüssen. Bei größeren  
Aktionen werden zusätzlich Standgebühren oder anteilig 
Verkaufserlöse für die Finanzierung genutzt. 

Projekt-Nr. 34:

Initiator und Koordinator für spezielle 
Freizeit- und Sportaktivitäten 

Ausgangslage und Ziel

Die Stadt Weißwasser ist als eine „Stadt 
des Sports“ mit mehr als 30 Sportarten be-
kannt und bestrebt, dem Anspruch einer 
familienfreundlichen Stadt weitestgehend 
gerecht zu werden. Die Zahl der in Sport-
vereinen organisierten Weißwasseraner 
liegt über dem Durchschnitt des Freistaa-
tes Sachsen. Sozial schwachen Familien 
fällt es trotz großem Entgegenkommen 
und finanzieller Unterstützung aus den 
Sportvereinen selbst (zum Beispiel ermä-
ßigte Gebühren, Tauschbörsen für Sport-
bekleidung und -geräte) und von anderen 
(Zuschüsse aus dem Stadthaushalt, Spon-
soring) zunehmend schwerer, die Kosten 
für eine sportliche Betätigung in Vereinen 
zu tragen. Gleichzeitig aber wächst die 
Zahl derer, die sich nur gelegentlich zu be-
stimmten Anlässen in einer Gemeinschaft 

sportlich betätigen möchten, mitunter um 
auszuprobieren, ob regelmäßiges Sport-
treiben für sie in Frage kommt.

Projektbeschreibung

Der Stadtverein unterstützt seit seinem Be-
stehen den Sport in der Stadt, dabei neben 
dem Profisport (II. Eishockeybundesliga) 
auch den Wettkampfsport (Sportvereine) 
und den Volkssport (Stadtsportverband/
Krankenkassen/Sportabzeichentour). So 
unterstützt er Laufveranstaltungen (Ini-
tiierung/finanzielle Unterstützung, Ver-
messung einer Halbmarathonstrecke, per- 
sonelle und finanzielle Hilfe beim regelmä-
ßigen Training von Kindern, Spendenbereit-
stellung) oder Anradelaktionen von Partnern 
sowie Spiel-Spaß-Sport-Aktionen.

Erfolge und Stolpersteine

Durch die Angebote gelingt es, zahlungs-
schwache Kinder und Familien zu errei-
chen. Sie können sich gemeinschaftlich 
sportlich betätigen, auch ohne Mitglied in 
einem Sportverein oder Fitnessstudio zu 
sein. Indem sie auf diese Weise an Sport her-
angeführt werden, entscheiden sich viele für 
eine dauerhafte Teilnahme am Sport.

Übertragbarkeit

Solche und ähnliche Ansätze sind andern-
orts sehr gut übertragbar. Anfragen von 
Kommunalvertretern (auch überregional) 
bestätigen das insgesamt beachtliche Trans-
ferpotenzial. Das Zusammenführen von 
Sportinteressierten und bislang weniger 
Sportbegeisterten erhöht das Miteinander 
in einer Gemeinschaft.
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Region schafft Zukunft – Das Konzept Stadtverein in Weißwasser (Sachsen) 

Handlungsfeld: 

Projektstatus:

Projekttyp:

Projektlaufzeit:

Akteure: 

Finanzierung:

Soziales

abgeschlossen/laufend

Aufhol- und Vorsprungsprojekt

Auftakt: 2005 und laufend

Stadtverein, Stadt Weißwasser, 
Vereine, Unternehmen, Bürger

Eigenmittel und -leistungen 
Stadtverein, Stadtverwaltung, 
ggf. Förderprogramme

Projekt-Nr. 36:

Aktionstag „Zivilcourage“

Ausgangslage und Ziel

Nachdem es 1990 erstmals zu einzelnen, 
offen fremdenfeindlichen Vorfällen in der 
Stadt kam, engagieren sich Bürgerinnen 
und Bürger, darunter auch politische Ver-
antwortungsträger, verstärkt gegen extre-
mistische Kräfte. Seit März 2005 arbeitet 
die AG „Weißwasser gegen Rassismus“ 
und setzt damit einen Stadtratbeschluss 
um. Ziel der AG ist es, Erscheinungen mit 
rassistischem und diskriminierendem 
Hintergrund sowie rechtsextremistische 
Aktivitäten in der Stadt zu erkennen, ge-
eignete Gegenmaßnahmen zu empfehlen 
und deren Durchführung zu veranlassen. 
Im Juni 2005 versuchten NPD-Funktionä-
re aus der Region, mit einem Demonstra-
tionszug durch die Stadt zu provozieren 
und rechtsextremistisches Gedankengut 
zu verbreiten.

Projektbeschreibung

Nachdem die Demonstrationsanmeldung 
bekannt wurde, rief Oberbürgermeister 
Hartwig Rauh sofort eine Beratung ein, 
an der neben der AG „Weißwasser gegen 
Rassismus“ und anderen Akteuren auch 
der Stadtverein teilnahm. Dieser wurde 
gebeten, zeitgleich zu der angemeldeten 
Demonstration einen Aktionstag auf dem 
Marktplatz zu organisieren. 

Mit der vereinten Kraft der Mitglieder und 
Partner wurde der Aktionstag ein Erfolg. 
Nahmen an der rechtsgerichteten De-
monstration und der Gegendemonstration 
jeweils ca. 120 Teilnehmer teil, fanden sich 
zum Aktionstag über 500 Menschen aus 
Weißwasser und Umgebung ein, um mit ih-
rer Zivilcourage zu zeigen, dass Weißwasser 
eine weltoffene Stadt ist. Neben dem Ober-
bürgermeister, Stadträten, Vertretern von 
Vereinen, Kirchen und Gewerkschaften be-
kundeten Bürger jeden Alters vom Kind bis 

hin zum Senioren mit ihrer Teilnahme, dass 
extremistische Bewegungen in Weißwasser 
keine Mehrheiten finden. 

Der Aktionstag umfasste Ansprachen, Dis-
kussionen, Sport und Spiel, Tanz, Musik 
und Gesang. Eine polnische Händlerin bot 
ihre Waren an und es gab eine Tombola 
mit von Firmen gesponserten Preisen. Als 
Höhepunkt wurde das „Bündnis für Zivil-
courage in Weißwasser“ ins Leben gerufen, 
dem sich Bürgerinnen und Bürger, darun-
ter auch die Mitglieder des Stadtvereins, 
durch ihre Unterschrift anschlossen. 

Seitdem finden jährlich inhaltsähnliche 
Veranstaltungen in der Stadt statt, bei de-
nen der Stadtverein als Initiator, Mitorgani-
sator oder Partner fungiert. Der Stadtverein 
initiierte außerdem mehrere Vereinsgrün-
dungen, die sich speziell gegen Fremden-
feindlichkeit, Antisemitismus und Rassis-
mus engagieren.

Erfolge und Stolpersteine

Bei der diesjährigen Kommunalwahl er-
reichte der Kandidat der NPD ein Stadtrats-
mandat, der im vorigen Jahr bereits in den 
Kreistag des neu gebildeten Kreises Görlitz 
gewählt wurde. Gleichzeitig wächst bei den 
demokratischen Akteuren die Einsicht, 
dass neben Einzelaktionen vor allem das 
oben genannte Bündnis für Zivilcourage in 
Weißwasser gelebt werden muss und nur 
eine stetige, ideenreiche und kontinuierli-
che Auseinandersetzung mit rechtsradika-
lem Gedankengut dieses zurückzudrängen 
vermag. 

Das große Potential für eine solche Ausein-
andersetzung hat die Teilnahme an dem Ak-
tionstag eindrucksvoll belegt. Vor allem die 
Tatsache, dass Menschen jeden Alters und 
jeder sozialer Stellung teilnahmen, setzt ein 
Zeichen. Dies gilt insbesondere dahinge-
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Region schafft Zukunft – Das Konzept Stadtverein in Weißwasser (Sachsen) 

hend, dass viele der Älteren die Schrecken 
des faschistischen Krieges selbst erlebt ha-
ben und, obwohl ihnen das Gehen mitunter 
schwerfiel, mit ihrer Anwesenheit die Ziele 
der Veranstaltung unterstützen wollten.

Stolpersteine bestehen darin, dass sich 
manche Aktivitäten zu sehr auf einzelne 
Zielgruppen beschränken, aber noch zu 
wenig die Rolle der Familie im Blickfeld ha-
ben. Auch fehlt es noch an Lösungen, um 
den Anstieg sozialer Ungleichheiten als 

eine Quelle für extremistische Entwicklun-
gen zu erkennen und einzudämmen. 

Übertragbarkeit

Unter Berücksichtigung der jeweiligen Si-
tuation vor Ort ist ein solches Vorgehen 
sowohl inhaltlich als auch von der Heran-
gehensweise her allerorts übertragbar. Für 
einzelne Projekte können finanzielle Mittel 
aus speziellen Förderprogrammen genutzt 
werden.
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Region schafft Zukunft – Das Konzept Stadtverein in Weißwasser (Sachsen) 

Handlungsfeld: 

Projektstatus:

Projekttyp:

Projektlaufzeit:

Akteure: 

Finanzierung:

Belebung der Innenstadt

geplant

Aufhol- und Vorsprungsprojekt

2010

Stadtverein, Kompetenzteam Innenstadt,  
Unternehmer, Stadtverwaltung

Für die Einrichtung eines Innenstadt-Managers 
sowie den begleitenden Coaching-Prozess sind ent-
sprechende Förderprogramme und Elemente einer 
Public-Private-Partnership-Finanzierung zu prüfen.

Projekt-Nr. 39:

Innenstadt-Management als 
Standort- und Demografiemanagement 

Ausgangslage und Ziel

Der Bevölkerungsrückgang in Weißwasser 
hat negative Auswirkungen auf die Innen-
stadtentwicklung. Der Stadtverein über-
nimmt bislang Aufgaben des Innenstadt-
managements. Er setzt Impulse gegen die 
Innenstadtverödung und initiiert gemein-
same Aktionen/Veranstaltungen. Er entwi-
ckelt Zwischennutzungsmodelle und setzt 
diese um, befördert Ansiedlungen und führt 
Imagekampagnen durch. Dies erfolgt unter 
Berücksichtigung aller sich mit den demo-
grafischen Entwicklungen verändernden 
Ansprüche der Menschen und den realen 
Erfordernissen. Da diese Arbeit die perso-
nellen Kapazitäten des Stadtvereins über-
steigen, sollen diese Tätigkeiten von einem 
Innenstadtmanager übernommen werden. 

Projektbeschreibung

Der Innenstadtmanager setzt die Ideen 
und Projekte des Kompetenzteams, beste-
hend aus dem Wirtschaftsförderer, dem 
Stadtvereinsvorsitzenden, ortsansässigen 
Gewerbetreibenden, einem Moderator und 
Projektgruppen, um. Der Sitz des Innen-
stadtmanagers sollte der Bahnhof sein, da 
von dort künftig entscheidende Impulse 
für die Innenstadtentwicklung ausgehen 
müssen. Nachdem bisher viele Ideen zur 
Innenstadtentwicklung an der Umsetzung 
gescheitert sind, ist das Interesse am Innen-
stadt-Management in Weißwasser vorhan-
den. Dies gilt vor allem für die Unternehmer, 
die die Umsetzung durch eigene Mitarbeit, 
Ideen und zu realisierende Vorhaben unter-
stützen.

Erfolge und Stolpersteine

Die Aussicht auf eine effektive Projektum-
setzung spornt die Mitglieder des Kompe-
tenzteams an, sich langfristig zu engagieren. 
Aufgrund der schwierigen wirtschaftlichen 
Lage in der Innenstadt sind motivierende 
Aktionen zu unterstützen, insbesondere 
durch die Verbindung professioneller und 
ehrenamtlicher Aktivitäten. 

Übertragbarkeit

Die Qualifizierung eines Demografie- und 
Innenstadtmanagements als wichtiges Ar-
beitsfeld ist auf andere betroffene Regionen 
übertragbar unter Berücksichtigung der je-
weils örtlich vorhandenen konkreten Pro-
blemstellungen.
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Region schafft Zukunft – Das Konzept Stadtverein in Weißwasser (Sachsen) 

Erfolgsfaktoren des Stadtvereins Weißwasser e.V. im Überblick:

Katalysator für eine Stadt im Wandel

Entwicklung eines gemeinsamen Problemverständnisses in der Öffentlichkeit•	

Anerkennung und Autorität des Stadtvereins in der Öffentlichkeit durch den für jeden •	
ersichtlichen Erfolg der Vereinsarbeit

Breite Mitgliederstruktur und -aktivitäten lassen Handlungsbedarfe, Fragestellungen •	
und Themen frühzeitig erkennen

Funktion als zentrale Schnittstelle zur Kommunikation, Kooperation und Koordination•	

Effektive und flexible Organisations- und Arbeitsstruktur

Mix aus Engagement, Idealismus, Pragmatismus und Professionalität•	

Öffentlicher Sitz des Stadtvereins in einem Vereinspavillon•	

Offen für alle Interessierten•	

Keine Pflicht, individuelle Entscheidung über das eigene Maß der Mitarbeit, dadurch •	
Kultur des konstruktiven Miteinanders

Regionales Agieren - Demografischer Wandel macht nicht an der Stadtgrenze Halt•	

Geeignete und motivierende Arbeits- und Beteiligungsmethoden einsetzen•	

Partner für die Stadt

Freiwilliges Engagement als wichtige Ressource für die Zukunftsfähigkeit der Stadt 	•	
erkennen

Ämter-/ressortübergreifende Zusammenarbeit•	

Partner im Stadtumbau•	

Entwicklung einer wegweisenden „Stadtidee“•	

Kooperation

Veränderung von Denkmustern, auf Kooperation ausgerichtete Engagementkultur	   •	
aktivieren

Stadtverein agiert als Freiwilligenzentrale•	

Beteiligung von Unternehmen v.a. in Bezug auf gemeinsame Themen fruchtbar•	

Bedarfe erkennen

Aktivitäten in vielen wichtigen Zukunftsfeldern•	

Aufhol- und Vorsprungsprojekte mobilisieren stärker als reine Anpassungsprojekte•	

Schlüsselthemen als Bindeglied entwickeln•	

Dach für alle Interessen

Dach und Verbund für alle Stadtthemen und Stadtinteressen•	

„Verein der Vereine“•	

4.	 Erfolgsfaktoren für die  
	 Umsetzung des Konzepts  
	 „Stadtverein“

Die Analyse der Wirkungen des Stadtvereins 
zeigt, dass der Verein – stärker noch als en-
gagierte Einzelprojekte – Identität stiftet, die 
regionale Verbundenheit fördert und neue 
Kooperationen zwischen Verwaltung, Wirt-
schaft und engagierten Menschen zu initiie-
ren vermag. Der Ansatz des Stadtvereins ist 

praxiserprobt und vielversprechend, er wird 
auch in anderen Gemeinden und Regionen 
Nachahmer finden. Dabei wird sich ein ent-
sprechender Ansatz stets an den jeweiligen 
Gegebenheiten vor Ort orientieren müssen. 
Denn jede Kommune hat ihre eigenen Ak-
teure, ihre Infrastruktur, ihre Themen. Aus 
den Erfahrungen des Stadtvereins lassen 
sich aber viele Erfolgsfaktoren erkennen, 
die andernorts manche Lernhürde ersparen 
können (siehe Übersicht).
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Region schafft Zukunft – Das Konzept Stadtverein in Weißwasser (Sachsen) 23

Im Einzelnen lassen sich folgende Erfolgs-
faktoren feststellen:

Katalysator für eine Stadt im Wandel

Der Stadtverein mobilisiert die Öffentlich-•	
keit über ein gemeinsames Problemver-
ständnis („Wir müssen gemeinsam etwas 
für Weißwasser tun!“). Es ist ihm gelun-
gen, die aktuellen Handlungsbedarfe in 
Folge des wirtschaftlichen Umbruchs, 
der demografischen Entwicklung und des 
Stadtumbaus als gemeinsames „Schick-
sal“ und kollektive Herausforderungen zu 
kommunizieren, die sich auch gemeinsam 
lösen lassen. 

Die Anerkennung und Autorität des Stadt-•	
vereins in der Öffentlichkeit erwächst 
im Gegensatz zu vielen anderen Gremi-
en nicht kraft eines Amtes („wir bestim-
men“), einer Tradition („wir bestehen 
schon seit… und haben Anspruch auf…“) 
oder der Erhaltungsneigung eines institu-
tionellen Status („dauerhafte Förderung“), 
sondern aus dem für jeden ersichtlichen 
Erfolg und Misserfolg der Vereinsarbeit. 

Der Stadtverein als Kommunikations-•	
schnittstelle der integrierten Stadtent-
wicklungspolitik und der Stadtgesellschaft 
nimmt durch seine breite Mitgliederstruk-
tur und seine Arbeit vor Ort neue Hand-
lungsbedarfe, Fragestellungen und The-
men frühzeitig und oft eher als andere 
Institutionen oder auch die Stadtverwal-
tung wahr. Ein Organ wie der Stadtverein 
fungiert somit in hohem Maße als Sensor. 

Der Stadtverein versteht seine Rolle zu-•	
nehmend als zentrale Schnittstelle zur 
Kommunikation, Kooperation und Koor-
dination in der Stadt. Er bündelt beste-
hende Aktivitäten, mobilisiert neue, spürt 
Themen auf, entwickelt Ideen und sucht 
Partner. Hierbei gilt es immer wieder, auch 
vermittelnd tätig zu sein. So tritt er zum 
Beispiel als Moderator gegenüber Unter-
nehmen auf, damit diese bürgerschaft-
liches Engagement nicht als Konkurrenz 
zu bezahlter Arbeit empfinden. 

Effektive und flexible Organisation- und 
Arbeitsstruktur

Eine Mischung aus freiwilligem Enga-•	
gement, Idealismus, Pragmatismus und 
Professionalität bestimmt die Vorgehens-
weise des Stadtvereins und bildet in dieser 
Mischung eines der wichtigen Erfolgskri-
terien des Vereins. 

Die Struktur des Stadtvereins ermöglicht •	
ein effizientes und flexibles Vorgehen. 
Entscheidend für den Erfolg ist unter an-
derem der Vereinspavillon als Sitz des 
Stadtvereins. Er ist Anlaufstelle für Inte-
ressierte und Akteure, Dreh- und Sammel-
punkt für Informationen, und Schaltstelle 
des Netzwerkes. 

Der Stadtverein ist offen für alle Interes-•	
sierten. Jede Bürgerin und jeder Bürger, 
jeder Akteur, jeder Interessierte, kann sich 
nach seinen Möglichkeiten einbringen. 
Die breite Mitgliederstruktur führt zu Er-
fahrungsreichtum, zu Synergien und zu 
einer hohen Akzeptanz in der Öffentlich-
keit. 

Bei der Mitarbeit gibt es keine Pflicht-•	
aktivitäten. Jedes Mitglied entscheidet 
individuell, wie es sich in die Arbeit ein-
bringt, d.h. gar nicht, selten, manchmal, 
regelmäßig, häufig oder ständig. Die hohe 
Individualität und Flexibilität macht es 
Engagierten möglich, sich in ganz unter-
schiedlichen Lebenssituationen und mit 
ganz unterschiedlichen Zeitbudgets ein-
zubringen. Diese Freiwilligkeit zeigt sich 
jeder Form von Gruppendruck überlegen 
und entwickelt eine eigene positive Dyna-
mik bei der Vereinsarbeit. Es entsteht eine 
Kultur des konstruktiven Miteinanders, 
stets im Sinne des Projektziels und des 
Nutzens für die Stadt. Der Vorteil liegt da-
rin, dass sich jedes Mitglied entsprechend 
seinen eigenen Kentnissen, Vorstellungen, 
Möglichkeiten, Fähigkeiten und Fertig-
keiten einer “Gemeinschaft von Willigen” 
zugehörig fühlen kann, ohne in ein zeit- 
liches oder finanzielles “Korsett” gezwängt 
zu werden. 

Der demografische Wandel kennt keine •	
administrativen Grenzen. Entsprechende 
Initiativen können dazu gewinnen, wenn 
sie regional agieren. Dies gilt auch für den 
Stadtverein, dessen Aktivitäten sich nicht 
allein auf die Stadt Weißwasser beschrän-
ken.

Eine Arbeit wie die des Stadtvereins bedarf •	
eines guten methodischen Handwerks-
zeugs. Die zuvor in Weißwasser praktizier-
ten Arbeitsformen reichten nicht aus, um 
dem Wunsch nach mehr Partizipation und 
einem effektivem Projektmanagement ge-
recht zu werden. Neue und geeignete Be-
teiligungsmethoden wie Fokusgruppen, 
kognitiver Stadtplan, Bürgergutachten, Se-
nioren-Scouts oder das World-Café helfen 
dabei, neues Engagement zu mobilisieren.
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Partner für die Stadt

Wird freiwilliges Engagement so professio- •	
nalisiert und institutionalisiert, wie es in 
Weißwasser der Fall ist, müssen alle Betei-
ligen umdenken. Die Ansätze „von unten“ 
stehen oftmals den technokratischen Lö-
sungsvorstellungen der Entscheidungs-
träger mit ihrer Anonymität von Entschei-
dungswegen, ihrer Regeldichte und ihrer 
Bürgerferne entgegen. Hinzu kommt, dass 
nicht nur die Bevölkerung, sondern auch 
Politik und Verwaltung selbst traditionell 
erwarten, dass sozialstaatliche Lösungen 
„von oben“ zu leisten sind. Artikulierten 
Teile des Rates in Weißwasser vormals Be-
fürchtungen, dass umfassende freiwillige 
Leistungen durch den Stadtverein die Legi-
timationsgrundlage politischen Handelns 
einschränken könnte, ist es inzwischen 
gelungen, bei den politischen Entschei-
dungsträgern für ein engagementfreund-
liches Klima zu werben. Mit seiner Mode-
ratorenrolle sorgt der Vorstand dafür, dass 
engagierte Bürger und Entscheidungs-
träger der Stadt auf gleicher Augenhöhe 
kommunizieren. Politik und Verwaltung 
erkennen das freiwillige Engagement so 
auch zunehmend als entscheidende Res-
source für die Zukunftsfähigkeit der Stadt. 
So setzt sich auch die Erkenntnis durch, 
dass der Stadtverein wesentlich zu einem 
guten Miteinander in der Stadt beiträgt 
und viele Projekte ohne ihn so nicht statt-
finden könnten. Als förderlich ist anzu-
sehen, dass von den gewählten 26 Stadt-
räten fünf direkt als natürliche Personen, 
Firmeninhaber- oder -vorstand und acht 
über ihre Mitgliedschaft in Vereinen dem 
Stadtverein indirekt angehören. 

Die Arbeitsweise des Stadtvereins und •	
die interdisziplinär und multifunktional 
ausgerichteten Projekte befördern auch 
die ämterübergreifende Zusammenarbeit 
innerhalb der Stadtverwaltung. In den 
wöchentlichen Arbeitsrunden von Stadt-
verein und Verwaltung werden vor allem 
die Vorhaben diskutiert, in denen das 
Zusammenspiel unterschiedlicher Fach-
ämter notwendig ist. Für Verwaltungen ist 
eine ressortübergreifende Zusammenar-
beit oft noch ungewohnt. In Weißwasser 
sind jedoch bereits viele Verwaltungsakte 
mit Fragen des bürgerschaftlichen Enga-
gements verbunden, was die ressortüber-
greifende Zusammenarbeit fördert.

Der Stadtverein hat sich immer stärker •	
zu einem Partner im Stadtumbau ent-

wickelt. Standen am Anfang vor allem 
Beteiligungsformen im Mittelpunkt, so 
sind es heute Aufgaben der Anwendung 
und Koordination bestimmter Förder-
programme, die Bündelung der Aktivi-
täten zur Innenstadtstärkung sowie di-
verser Stadtentwicklungsgruppen. Der 
Stadtverein hat somit sukzessive eine er-
gänzende Koordinierungsfunktion über-
nommen.

In den letzten Jahren haben sich viele •	
Städte im Umbruch intensiv um ein Stadt-
marketing bemüht. Dabei ging es meist 
darum, den Ist-Zustand zu kommunizie-
ren. Stadtmarketing sollte aber in Städten 
wie Weißwasser mehr als Stadtwerbung 
sein. Es sollte vor allem die Identitätsent-
wicklung in den Mittelpunkt stellen. Ini- 
tiiert durch den Stadtverein setzt sich in 
Weißwasser die Erkenntnis durch, dass es 
wichtig ist, eine wegweisende Stadtidee 
zu entwickeln und daran anknüpfend die 
Suche nach der eigenen Identität in den 
Mittelpunkt einer Kommunikationsstra-
tegie zu stellen. Nur über diese Orientie-
rungssuche kann eine Stadt wie Weißwas-
ser Bewohner mobilisieren und sich im 
Wettbewerb um Bevölkerung, Investoren 
und die Sympathie potenzieller Besucher 
erfolgreich behaupten. 

Kooperation

Dem Stadtverein ist es besonders bei kom-•	
plexen Vorhaben (zum Beispiel Initiierung 
des Tourismusinformations- und Grün-
derzentrums, Entwicklung des Vereinspa-
villons) gelungen, Denkmuster, Verhal-
tensweisen und Organisationsformen zu 
ändern und bei Bürgern, Unternehmern 
und Verwaltung eine neue und auf Koope-
ration ausgerichtete Engagementkultur 
zu aktivieren. Ebenso wie die Inhalte der 
einzelnen Projekte des Stadtvereins ist 
diese Kooperations- und Engagementkul-
tur eine entscheidende Voraussetzung für 
die Erfolge in Weißwasser. 

Der Stadtverein agiert mit einer Reihe •	
seiner Projekte im Sinne einer Freiwilli-
genzentrale. Er nimmt Bürgeranliegen auf 
und kanalisiert sie, er motiviert Freiwillige 
und vermittelt sie. Gleiches gilt für andere 
Akteure, die er bei Bedarf berät und be-
gleitet, so zum Beispiel bei Vereinsgrün-
dungen. Hierbei bietet er insbesondere 
auch solchen Bürgern bzw. Bürgergrup-
pen Beteiligungsmöglichkeiten, die sich 
nur themenorientiert oder in temporären 
Projekten beteiligen wollen. Für sie ist der 
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Stadtverein der wichtigste Anlaufpunkt in 
der Stadt. Vor allem durch Aktionen, die 
unterschiedliche Generationen einbinden 
und neben traditionellen Aktivitäten neue 
Formen ausprobieren, gewinnt der Stadt-
verein neue Mitstreiter.

Unternehmen sind deutlich schwieriger •	
zur Mitarbeit zu gewinnen als andere 
Akteure. Ihre Bereitschaft hängt vor al-
lem von individuellen Kosten-Nutzen-
Überlegungen ab. Die Mitarbeit in den 
thematischen Arbeitskreisen des Stadt-
vereins ist oft nicht von Dauer, weil die 
erwarteten greifbaren Ergebnisse nicht 
schnell genug eintreten. Der Stadtverein 
in Weißwasser erprobt daher zurzeit neue 
Formen der Kooperation mit Unterneh-
men. Diese orientieren sich an der Idee, 
die Unternehmen in Bezug auf konkrete 
Themen, die direkten Einfluss auf deren 
Tätigkeit haben, für eine Mitwirkung zu 
gewinnen (zum Beispiel Innenstadtbele-
bung). 

Den Bedarf erkennen

Durch den Stadtverein wurden über 50 •	
Projekte in vielen wichtigen Zukunfts-
feldern der Stadt – von der Organisation 
von Freiwilligenarbeit über das Stand-
ortmarketing bis zur Wirtschaftsentwick-
lung – angeschoben. Nicht eine sektorale 
Ausrichtung kennzeichnet das Vereinsziel. 
Vielmehr nähert sich der Verein mit gro-
ßem Pragmatismus den sich herauskris-
tallisierenden Aufgaben. Die Themenviel-
falt führt zu einer sehr breiten Akzeptanz 
in der Öffentlichkeit. 

Die Mitwirkungsbereitschaft bei der •	
Projektarbeit ist bei jenen Projekten am 
höchsten, die statt einer bloßen Anpas-
sung an den demografischen Wandel ei-
nen Aufhol- und Vorsprungscharakter für 
die Stadt bedeuten. Dazu gehören zum 
Beispiel die Aktivierung von gewerbli-
chen Leerständen und Brachflächen in 
der Innenstadt, neue Ansätze für den 
Tourismus, innovative soziale Einrichtun-
gen zum Beispiel für die Jugend, die Um-
nutzung des Bahnhofs und des Umfeldes 
oder innovative Image- und Stadtmarke-
tingaktivitäten und Aktionen zur Stärkung 
der Stadtidentität.

Um möglichst viele Beteiligte zu errei-•	
chen, sollten Schlüsselthemen bearbeitet 
werden, die eine Vielzahl unterschiedli-
cher Gruppen betrifft. In Weißwasser ist 
dies die Belebung der Innenstadt. 

Ein Dach für alle Interessen

Der Stadtverein versteht sich als ein Dach •	
und Verbund für alle Stadtthemen und 
Stadtinteressen. In diesem Verbundsys-
tem kann er im Sinne einer positiven Ent-
wicklung in der Stadt sehr breit agieren 
und tritt als verlässlicher Partner gegen-
über der Stadt oder Ministerien auf, aber 
ebenso gegenüber anderen Akteuren und 
Bewohnern. 

Der Stadtverein vertritt keine Einzel- oder •	
Partikularinteressen. Er versteht sich 
selbst als „Verein der Vereine“ und bietet 
somit ein Dach für die Vereinsarbeit und 
die Weißwasseraner Engagementkultur. 

5.	 Ein Blick nach vorn –  
	 Neue Aufgaben

Der Stadtverein hat in den letzten Jahren eine 
beispielgebende Infrastruktur aufgebaut. 
Diese ist jedoch latent gefährdet, da allein 
durch zeitweilige Projekt- und Modellförde-
rungen eine nachhaltige Finanzierung nur 
bedingt zugesichert werden kann. Hier gilt 
es Finanzierungsformen zu entwickeln, die 
sowohl im Stadthaushalt als auch bei öffent-
lich-privaten Partnerschaften neue Wege 
beinhalten. Dazu ist es notwendig, dass Po-
litik, Verwaltung und Stadtgesellschaft diese 
Sicherung als eine zentrale öffentliche Auf-
gabe betrachten, die der Gesamtstadt dient. 

Nach dem Beispiel anderer Städte gehen 
außerdem erste Überlegungen in die Rich-
tung, einen Teil des öffentlichen Haushalts 
unter direkter Beteiligung der Bürgerschaft 
aufstellen zu lassen. Dieses neue Haus-
haltsverfahren sollte die Bevölkerung auf 
allen Ebenen mit einbeziehen, von einer 
verständlichen Information der Haushalts-
situation über die Haushaltsaufstellung bis 
zur Rechenschaft über den Mitteleinsatz. 
Der Stadtverein könnte dabei formale Kom-
petenzen als Moderator übernehmen, auch 
um der Erwartungshaltung der Bürgerschaft 
gerecht zu werden.

Der Stadtverein wächst mit seinen Aufga-
ben. Neben der projektbezogenen Arbeit 
beschäftigt er sich in zunehmendem Maße 
auch strategisch mit dem Thema demo-
grafischer Wandel. Innerhalb des von Weiß-
wasser bis Zittau reichenden neuen Land-
kreises übernimmt er hierbei zunehmend 
eine Lotsen- bzw. Koordinierungsfunktion. 
Derzeit erarbeitet er ein Konzept, wie im 
neuen Landkreis Görlitz die Zusammen-
arbeit unterschiedlicher Demografienetz-
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werke erfolgreich realisiert und damit der 
Seniorenrat des Landkreises wirksam unter-
stützt werden kann. Auch in dem im Aufbau 
befindlichen „Städtenetzwerk Demografie“ 
in der demografischen Modellregion Ober-
lausitz-Niederschlesien ist der Stadtverein 
aktiv. Dort bearbeitet jede der neun Städ-
te innerhalb der „Kommunikations- und 
Ideenplattform“ ein spezielles Thema und 
entwickelt ein oder mehrere Projekte. Die 
Stadt Weißwasser bringt dabei vor allem die 
Erfahrungen des Stadtvereins bei der Mobi-
lisierung des freiwilligen Engagements und 
bei der Stärkung des Stadtzentrums ein.

Die stark auf Projektmanagement ausge-
richtete Arbeit des Stadtvereins verlangt 
ein zunehmendes Maß an Professionali-
sierung und fachlicher Kompetenz. Durch 
seine bisherige intensive Arbeit ist der 
Erwartungsdruck von allen Seiten hoch. 
Gleichzeitig birgt die wachsende Themen-

breite die Gefahr einer permanenten Über-
forderung der Vereinsaktivisten. Hier gilt 
es, weitere Kooperationen auszubauen, 
Mitstreiter zu finden und gemeinsam Lö-
sungen zu entwickeln. Der Stadtverein hat 
in den letzten Jahren mit enormem Einsatz 
bewiesen, wie groß die Chancen eines bür-
gerschaftlichen Engagements sind und was 
eine aktive Bürgerschaft leisten kann. Eine 
zivilgesellschaftliche Initiative wie der Stadt-
verein braucht nachhaltige Unterstützung. 
Hierbei müssen gerade angesichts der zu-
nehmenden Alterung der Bevölkerung auch 
die jungen Bevölkerungsgruppen mit einbe-
zogen werden. Die Erfahrungen zeigen, dass 
junge Menschen dann eine starke Identität 
mit ihrer Region aufbauen, wenn sie sich 
als aktiver Teil ihrer Entwicklung begreifen. 
Auch hier bieten Beteiligungsformen, wie 
sie der Stadtverein initiiert, vielversprechen-
de Möglichkeiten. 
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